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Ihre gesetzliche Unfallversicherung

Programm zur Gesundheitsförderung:

Pilates in der Schule
Rückenschmerzen kennen keine Altersgrenzen: Immer mehr Kinder und Jugendliche sind 
davon betroffen. Stundenlanges Sitzen während des Unterrichts, Stress im Schulalltag, 
schwere Schulranzen und vor allem wenig Bewegung in der Freizeit gehören zu den 
 häufigsten Ursachen für diese Beschwerden. Kommen diese Faktoren zusammen, ergibt 

sich sogar eine besonders gesundheitsschädigende Mischung, die Einfluss auf 
die Reifung und Entwicklung des Kindes bzw. Jugendlichen nehmen kann.

Unsere Schülerinnen und Schüler sollen 
gesund aufwachsen und für eine Kultur 
der eigenen Gesundheitsprävention früh­
zeitig sensibilisiert werden, daher unter­
stützt die Kommunale Unfallversicherung 
Bayern / Bayerische Landesunfallkasse 
(KUVB / Bayer. LUK) die Gesundheits­
förderung in bayerischen Schulen im 
 Rahmen des Projektes „Pilates“.

Pilates ist eine seit langem etablierte 
 Methode des Ganzkörpertrainings zur 
Stärkung der Bauch­, Rücken­ und Be­
ckenbodenmuskulatur und eignet sich, 
richtig angeleitet, hervorragend zur Ge­
sundheitsförderung im Sportunterricht 
oder in Bewegungsangeboten der Ganz­
tagsschulen.  Dazu kann die Umsetzung 
eines Pilatesprogramms auch einen wert­
vollen Beitrag zur Lehrergesundheit lie­
fern und damit auch das Wohlbefinden im 

belastenden Schulalltag erhöhen. Ohne 
weitere Geräte wird hier nur mit dem 
 eigenen Körper intensiv gearbeitet, einzig 
eine weiche Unterlage wie eine Gymnas­
tikmatte und ein Handtuch sind nötig.

In einer ersten Projektphase konnte die 
KUVB / Bayer. LUK in Kooperation mit 
 allen bayerischen Bezirksregierungen die 
flächendenkende Einführung des Präven­
tionskonzeptes „Pilates“ erreichen. Dazu 
wurden in allen Regierungsbezirken 
 geeignete Sportlehrkräfte fachkundig mit 
der Qualifikation „Pilates Basic Instruc­
tor“ ausgebildet. Damit stehen bayern­
weit 150 Multiplikatoren zur Verfügung, 
die im Rahmen lokaler und regionaler 
Lehrerfortbildungsmaßnahmen das 
 Pilateskonzept zur Gesundheitsförderung 
in die bayerischen Schulen tragen und 
weitergeben.

Um die Nachhaltigkeit des angeschobe­
nen Projektes zu gewährleisten, wurden  
in einem zweiten Projektschritt insge­ 
samt 43 Videosequenzen „Pilates“ er­
stellt und stehen nun allen bayerischen 
Lehrkräften im Schulsport Onlineportal  
( • www.schulsport­kuvb.de) der KUVB / 
Bayer. LUK zur Verfügung. Diese können 
zur professionellen Unterrichtsvorberei­
tung und Unterrichtsumsetzung in Schu­
len genauso eingesetzt werden wie in der 
Praxis bei Lehrerfortbildungen. 

Unter Einsatz der Videos im Sportunter­
richt und Nutzung moderner Präsentati­
onsmedien in der Sporthalle können die 
Lernenden den richtigen Bewegungsauf­
lauf jeder Übung beobachten und nach­
vollziehen, während die Lehrkraft ihr 
 Augenmerk auf die richtige Ausführung 
der Übungen legen kann.

Neben den Videosequenzen finden 
 Lehrkräfte online umfangreiche Infor­
mationen zum Gesamtkonzept und den 
grundle genden Pilates­Prinzipien. Um  
das Angebot abzurunden, wurden aus 
 allen Videosequenzen drei Übungspro­
gramme zur Stabilisierung und Verbesse­
rung der Beweglichkeit der Brust­ und 
Lendenwirbelsäule zusammengestellt 
und hinterlegt, um mit be sonders geeig­
neten Übungen Trainingsschwerpunkte  
zu setzen.

Damit steht bayerischen Schulen unter 
Federführung von KUVB und Bayer. LUK 
ein umfangreiches Programm zur Förde­
rung der Lehrer­ und Schülergesundheit 
zur Verfügung.
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der weiß-blaue Pluspunkt

Unfälle durch nicht zulässige Verglasungen 
in Aufenthaltsbereichen

Achtung – Glasbruch!

Verschiedene Regelwerke geben den erfor­
derlichen Mindestsicherheitsstandard von 
Verglasungen vor. Die Technische Regel für 
Arbeitsstätten ASR A 1.6 „Fenster, Oberlich­
ter, lichtdurchlässige Wände“ enthält z. B. 
klare Angaben zu Auswahl und Einsatzge­
bieten von Sicherheitsverglasungen oder 
 Alternativmaßnahmen wie z. B. die Abschir­
mung von nicht bruchsicheren Verglasun­
gen mit Splitterschutzfolie. Auch das DGUV 
Regelwerk enthält viele Vorgaben: In der 
DGUV Vorschrift 81 Unfallverhütungsvor­
schrift „Schulen“ ist dies beispielsweise 
 unter § 8 „Verglasungen“ eindeutig gere­
gelt. Gefordert werden in Aufenthaltsberei-
chen von Personen „Sicherheitsgläser“ 
oder andere bruch sichere Werkstoffe und 
zwar bis mindestens 2,0 m Höhe ab Ober-
kante Fußboden/Standfläche. Alternativ ist 
auch eine wirksame Abschirmung möglich. 
Daher ist es unverständlich, dass selbst bei 
Neubauten oder Generalsanierungen immer 
noch (wenn auch selten) unsichere Vergla­
sungen verbaut werden. 

Problem: gefährliche Verglasungen  
in Bestandsgebäuden 

Es ticken noch viele „Zeitbomben“ in 
 älteren  Gebäuden, wie ein aktueller 

 Unfall in einer bayerischen Sporthalle 
zeigte. Beim Fußballspielen im Schul­
sport ist ein Berufsschüler mit dem Bein 
voran mit voller Wucht in eine obere Tür­
verglasung an der Hallenstirnseite ge­
stürzt. Das Glas ist beim Aufprall „stu­
fig“ in sehr scharfe Glasteile zerbrochen  
(s. Abb. 1) und führte an der Wade zu 
schweren Schnittverletzungen mit gro­
ßem Blutverlust. Zum Glück wurde so­
fort Erste Hilfe geleistet und damit 
Schlimmeres verhindert.

Bei der Unfalluntersuchung durch die 
KUVB hat sich herausgestellt, dass die 
Verglasung bereits vor  30 Jahren einge­
baut wurde. Es handelte sich um eine  
ca. 1,5 cm starke 4­fach­Verglasung aus 
Normal­ bzw. sog. Float­Gläsern mit einer 
speziellen Geleinlage, die aus Brand­
schutzgründen gefordert wurde. Bei der 
Planung wurde offensichtlich nicht darauf 
geachtet, dass neben Brandschutzanfor­
derungen auch sicherheitstechnische Be­
lange beachtet und erfüllt sein müssen. 
Die Lösung wäre hier bereits bei der 
 Planung einfach gewesen: Die Gläser der 
Brandschutzverglasung hätten zusätzlich 
aus Sicherheitsgläsern zusammengesetzt 

sein müssen. Im  Rahmen der erforderli­
chen regelmäßigen Sicherheitsbegehun­
gen des Gebäudes hätte es auffallen 
können, dass die Bestands­Verglasung 
keinerlei Prüfsiegel oder sonstige Kenn­
zeichnungen (s. Abb. 2) enthielt, dies 
hätte  genauer überprüft werden müssen. 
Als Sicherheitsmaßnahme wurden daher 
(nach dem Unfall!) sämtliche zugängli­
che Verglasungen der Sporthalle umge­
hend mit einer genormten Splitterschutz­
folie sicher abgeschirmt. Erst danach 
wurde die Sporthalle zur Nutzung wieder 
freigegeben.

Abb. 1 – Unfallsituation: Bruchbild der nicht 
 sicheren Verglasung. Der Schüler wäre fast 
verblutet!

Abb. 2 – ESG-Kennzeichnungsbeispiel: hier  
DIN 12150; Weitere Erkennungsmerkmale von 
 Sicherheitsglas sind Aufdrucke mit DIN 1249 
sowie von Herstellern wie z. B. „Sekurit“.

Abb. 3 – Drahtglas ist kein Sicherheitsglas und 
nicht ausreichend bruchsicher! Beim Durch-
brechen ist die Verletzungsgefahr extrem.



Wer ist verantwortlich? 

Im Rahmen der Verkehrssicherungs­
pflicht ist immer der Unternehmer bzw. 
Betreiber (s. §§ 2,3 u. 5 DGUV Vorschrift 1 
bzw. § 823 BGB) verantwortlich. Aber 
auch ein externer Vermieter (z. B. Inves­
tor, Sportverein, Kommune) kann mit in 
der Verantwortung stehen, wenn er be­
stimmte bauliche Sicherheitsstandards 
nicht einhält.

Den Betreibern von Arbeitsstätten, wie 
z. B. Schulgebäuden oder Kindertagesein­
richtungen, ist oft nicht bewusst, dass in 
der Vergangenheit unsichere Verglasun­
gen (auch sog. Drahtgläser gehören dazu! 
s. Abb. 3) verbaut wurden. Häufig werden 
mögliche schwere Unfallverletzungen 
 unterschätzt. Hier hört man oft Argumen-
te wie: „das war uns nicht bekannt“ oder 
„die alte Verglasung hat doch Bestands-
schutz“. Dabei ist die Rechtslage eindeu-
tig: „Bei konkreten schulischen Unfall-
schwerpunkten, die eine Gefahr für Leib 
und Leben darstellen“ gibt es keinen 
 Bestandsschutz (s. § 29 Abs. 2 DGUV Vor-
schrift 81). Eine unsichere, unzulässige 
Verglasung muss entweder gegen Sicher­
heitsglas ausgetauscht oder sicher abge­
schirmt werden. Eine wirksame Abschir­
mung (z. B. durch Splitterschutzfolien 
oder durch ausreichend hohe und tiefe 
Brüstungen) ist möglich.

Wie ist erkennbar, ob sichere Gläser 
vorhanden sind?

Bei alten Gläsern ist oft nicht erkennbar, 
ob Sicherheitsglas verbaut wurde. Fehlen 
z. B. der Aufdruck/Stempel oder Zertifi­
kate/Nachweise/Bauunterlagen muss  
die Glasart /der Aufbau der Scheibe mit 
speziellen Laser­Messgeräten bestimmt 
werden. Glasfachbetriebe verfügen meis­
tens über solche Messgeräte und können 
 somit schnell und sicher feststellen, ob 
Handlungsbedarf besteht.

Auch wenn Drahtgläser aus Brandschutz-
gründen noch zugelassen oder von den 
Bauaufsichtsbehörden nicht bemängelt 
oder toleriert werden, sind diese aus 
 sicherheitstechnischer Sicht unzulässig! 
Die einfachste Maßnahme wäre, die be­
troffenen Flächen mit einer zugelassenen 
Splitterschutzfolie abzuschirmen. 

Achten Sie bitte auch bei Schaukästen 
und Vitrinen auf die Glasart. Besonders in 
Gängen und Laufbereichen können nicht 
bruchsichere Verglasungen auch hier zu 
schweren Verletzungen führen. Vor kur­
zem gab es bei einer Ausstellung mit 
 diversen Tier­Exponaten einen weiteren 
schweren Glasunfall. Ein Schüler stürzte 

beim Raufen gegen die unsichere Float­
glasscheibe und zog sich dabei erheb­
liche Schnittverletzungen am Arm zu. 
 Externe hatten diese unzulässigen Glas­
vitrinen selbst mitgebracht und in der 
Schule aufgestellt. Auch wenn –  wie hier 
– Ausstattungen temporär von externen 
 Organisationen zur Verfügung gestellt 
werden, muss sich die Schule bzw. der 
Sachaufwandsträger über die Einhaltung 
der Sicherheitsanforderungen informie­
ren und darauf hinweisen. Die unsicheren 
Vitrinen wurden nach dem Unfall natürlich 
sofort aus den Verkehrsbereichen ent­
fernt.

Die KUVB appelliert daher an alle 
Betreiber/Sachkostenträger:

Im Rahmen der  Verkehrssicherungs­
pflicht müssen Verglasungen auf unsiche­
re oder unklare Bestandsverglasungen 
überprüft werden. Bei Neubauten und Ge­
neralsanierungen muss natürlich bereits 
bei der Planung vorab festgelegt werden, 
wo der Einsatz von Sicherheitsglas er­
forderlich ist. Im Zweifelsfall müssen Ver­
glasungen ersetzt, ausgetauscht oder 
 sicher abgeschirmt werden.

Autor: Holger Baumann, KUVB
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Weitere Informationen
• DGUV Vorschrift 81, § 7 Verglasungen, … Unfallverhütungsvorschrift (UVV) 

„Schulen“ 

• DGUV Vorschrift 82, § 10 Verglasungen … UVV „Kindertageseinrichtungen“ 

• ASR A1.6 „Fenster, Oberlichter und lichtdurchlässige Wände“

• DGUV Information 202­087 „Mehr Sicherheit bei Glasbruch“

• DGUV Information 208­014 „Glastüren, Glaswände“ 

• DIN 18008 Teil 1–7: „Glas im Bauwesen; Bemessung und Konstruk­

tionsregeln, … “

• www.sichere­schule.de | • www.sichere­kita.de • Verglasungen

• www.glaserhandwerk.de • s. Informationen
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Miss Kiet ist eine Grundschullehrerin, die 
in einem holländischen Dorf eine erste 
Klasse mit hohem Migrantenanteil führt. 
Ihr Stil: liebevoll­zugewandt, aber konse­
quent, der Unterricht ist durchorganisiert 
und methodisch vielfältig. Ob eine Hose 
schmutzig ist oder ein Flüchtlingskind von 
seinen traumatischen Bildern eingeholt 
wird und die Mitarbeit verweigert – Miss 
Kiet schaut nach vorn und reißt sie aus ih­
ren Tiefs, denn ihr Motto lautet: Für alles 
gibt es eine Lösung. Streitereien auf dem 
Pausenhof werden zu Sprachanlässen. 
Das unterlegene Kind kommt mit seinem 
begrenzten Sprachschatz zu Wort und 
schildert die Situation aus seiner Sicht. Es 
lernt zuerst mal „Stop! Das will ich nicht!“ 
zu sagen, die anderen sollen aus dem 
 Gesichtsausdruck erkennen, was es mag, 
denn ausdrücken kann sich die „Neue“  
in der Klasse ja 
noch nicht. Domi­
nante Kinder er­
fahren, dass sie 
andere mit ihrem 
Verhalten überfor­
dern und quälen. 
 Lesen, Schreiben 
und die Wort­
schatzarbeit an­

Michael Winterhoff
Die Wieder ent-
deckung der Kind-
heit – Wie wir unse-
re Kinder glücklich 
und lebenstüchtig 
machen 
Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh, 
2017, 189 Seiten, gebunden, 17,99 € 

Rezension

Was Eltern in der heutigen Zeit übersehen
Bereits in seinen früheren Büchern be­
schrieb Dr. Michael Winterhoff die typi­
schen Erziehungsfallen Partnerschaft, 
Symbiose und Projektion. In seinem neu­
en Werk stellt er typische Verhaltenswei­
sen von Kindern zweier grundsätzlich ver­
schiedener Epochen gegenüber: Alexa 
(1990) und Luis (2017). Während eine Ale­
xa früher rasch und ohne Diskussion einer 
einfachen Aufforderung wie Platz zu neh­
men folgen konnte, entwickelt sich bei ei­
nem Luis erst mal prinzipiell eine Verzöge­
rungstaktik durch Debatten, ausgehend 
von mindestens einer Rückfrage, obwohl 
die Anweisung völlig klar ist. Auch die  

 Eltern der beiden Generationen­Vertreter 
zeigen unterschiedliches Verhalten. In 
den 90er Jahren traute man den Kindern 
mehr zu, jetzt kreisen die Gedanken der 
Eltern eher um die digitale Fernsteuerung 
des Nachwuchses per Handy, ohne aber 
zu erkennen, wann sie als Eltern wirklich 
gebraucht werden: Um grundlegende Be­
dürfnisse als Vertreter der Elternrolle zu 
erfüllen. Dazu gehören Gespräche beim 
gemeinsamen Essen mit kindgerechten 
Themen, Spiele und Ausflüge. Die Hoch­
spannung und Ablenkung, unter der 
 Eltern heutzutage dank Smartphone oft 
leiden, lässt sie nicht mehr wahrnehmen, 

was ihr Nachwuchs wirklich braucht, 
wann Fürsorge und Schutz vor Überfor­
derndem (Gräuel in den Nachrichten) not­
wendig wäre und wann ein Loslassen in 
Richtung Selbstständigkeit sinnvoll ist 
(schrittweises Erarbeiten von Sicherheit 
im Straßenverkehr). Winterhoff entwickelt 
aber auch die Vision eines Kindes der 
 Zukunft, dem dank in sich ruhender 
 Eltern, sinnvoller Freizeitbeschäftigung 
und  eines von Regeln geleiteten Schul­
betriebs wieder eine glückliche, kindge­
mäße Kindheit mit echten Zukunftschan­
cen in Familie und Beruf ermöglicht wird.

Autorin: Katja Seßlen, KUVB

Integration und Bildung:  
Ein Positivbeispiel

hand von Bildern läuft nach straffem 
Zeitplan und im Wechsel mit bewe­
gungsbetonten Phasen. Der Film be­
steht ausschließlich aus Unterrichts­
mitschnitten, die meisten Sequenzen 
laufen in Nahaufnahme, sodass Gestik 
und Mimik der Beobachteten für den 
Zuschauer sehr präsent sind. Die Per­
sönlichkeit der Lehrkraft ist sowohl für 
die Kinder der Klasse als auch für den 
Kinobesucher faszinierend.

Die Gruppenstärke ist klein, eine zwei­
te Förderlehrkraft steht für Einzeltrai­
nings im Nebenraum zur Verfügung,  
die Ausstattung des Klassenraums mit 
 herkömmlichen Lehrmaterialien und 
Whiteboard ist hervorragend. Unter 
solchen Bedingungen ist eine rasche 
Integration von Flüchtlingskindern 
 realisierbar. Ein Film, der hoffnungs­
froh stimmt. Für Bildungspolitiker, für 
Lehrkräfte und Referendare

Miss Kiet’s Children  
(De Kinderen van Juf Kiet)
Niederlande 2016, Regie: Petra 
 Lataster­Czisch, Peter Lataster, 114 Min.
Trailer: • www.dejavu­film.de/files/
misskietschildren.mp4


